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421 S`Chrischtchindli isch chrank!
Hend ihr euch au scho überlegt was wäri, wenn a der Wiehnacht s`Chrischtchindli emol chrank würdi? Wenn es nöd chönnti cho Gschänkli bringe und müessti dehei im Bett bliibe und Tee drinke, wills d`Gripp übercho het!

Vor viele Jahr isch das emol passiert. Hei, isch das en Ufregig gsi im Wald. I dem grosse, alte Huus, wo au der Samichlaus und der Osch- terhaas gläbt hend; wo die viele Engeli grad dra gsi sind, die viele Wunschzetteli z`ordne, wo sie bi de tuusige vo  Chinder vom Fenschterbrett abgholt hend. Dört hend d`Chinde druf gschribe, was sie sich uf d`Wiehnachte wünsched. Und jetzt isch s`Chrischtchindli chrank und das 2 Tag vor der Wiehnacht! 
Der Samichlaus het zum Schmutzli gseit: „ Was machet mir, wenn s`Chrischtchindli nöd chan go d`Gschänkli verteile? Die Chinder würdet sicher fescht truurig sy!“ 
Der Schmutzli het sini Schtirne grunzlet und denn brummlet: „ Denn müesse am Schluss mir no einisch goh die Gschenkli verteile!“ 
Der Samichlaus het sich im wysse Bart g`chraulet und der Chopf gschüttlet: „Das mach ich sicher nöd. Zweimal das Jahr, e so en Chrampf, nei, da bin ich aber z`alt derzue! Das mach ich nöd, ich mag nümme!“ 
Sie hend enander aglueget und eifacht nöd gwüsst, was mache. 
Da het der Oschterhaas i d`Schtube ine glueget: „ Was machet denn ihr beidi für es truuurigs Gsicht“ het er gfraget, „es gseht us, als wenn ihr en schlechte Tee drunke hättid!“. 
Der Samichlaus het zum Oschterhaas gseit: „ Ja, du chasch scho säge. Aber hesch denn nöd ghört, dass s`Chrischtchindli chrank isch und wahrschynlich nöd chan go d`Gschenkli verteile.“ 
Der Oschterhaas het ihn ungläubig aglueget: „ S`Chrischtchindli chrank? S`Chrischtchindli isch doch nie chrank!“ 
„Das Mol aber scho“, het der Chlaus brummlet. 
Alli drei sind ratlos da gschtande, ja, bis der Schmutzli plötzlich gschtralet het wie en Maichäfer: „ Jetzt han ich`s, jetzt han ich`s : Der Oschterhaas muess die Gschenkli goh verteile!“ 
Der Samichlaus het afange lache, wie wenn er Gigelisuppe gha het: „Der Oschterhaas als Chrischtchindli, es Chrischtchindli mit sooo länge Ohre! Ich lach mich chrumm! Der Oschterhaas im tiefe Winter uf de Schtrasse. De, wo immer e so früürt, sobald das es dusse es Flöckli Schnee het uf der Schtrass!“  Er het sich fascht g`chugelet vor Lache. 
Und der Oschterhaas, de het`s au gschüttlet, aber nöd vor Lache. De het en so en furchtbari Angscht gha, dass er in die dunkli Winternacht use müess go. Er, wo im Winter immer schlotternd hinter em grosse Ofe hinde gsässe isch und d`Händ gwärmt het. Und er, wo immer en grossi Wulledecki um sich ume gnah het, wenn er emol het müesse go d`Türe uf due wenn es g`chlopfet het. 
„Nei, nei, nei! Ich gang ganz sicher nöd im tiefe Winter zu de Chinde go d`Gschenkli bringe. Dir zwei sind im Winter zueschtändig für d`Chinder beschenke und nöd ich.“
 „Ja, das isch sicher kei gueti Idee, Schmutzli! Euse Langohr würdi wahrschynlich sogar no s`Oschternäschtli sueche hinter de Bäume im Schnee. Nei, dä chönne mir sicher jetzt nöd bruuche!“ 
Der Oschterhaas isch froh gsi, dass er nöd het müesse i die dunkli, chalti Nacht use gah. 
„ Aber was mache mir denn jetzt? Mir hend immer no niemer, wo s`Chrischtchindli chann ersetze!“ 
Sie hend enander ratlos a`glueget.

Da seit der Oschterhaas plötzlich: „ Denn mache mir doch s`Chrischt-

Chindli wieder gsund!“ 
Der Claus und der Schmutzli hend ihn ungläubig aglueget. 
„Hesch emol scho zu ihm is Zimmer ine glueget. Ganz roti Auge het`s und höch Fieber. Das wird niemals wieder gsund bis übermorn, a der Wiehnacht!“ 
„Denn muess ich emol d` Arabella frage, öb sie eus das Mol chan helfe.“ 
„Wer um Himmels Wille isch denn d`Arabella?“ het der Schmutzli gfraget. 
Der Haas het mit sine länge Ohre gwaglet und denn gseit: „D`Arabella isch d`Häx, wo öppe en Schtund z`Fuess vo eus ewäg amene Teich läbt.“ 
Der Samichlaus het der Chopf gschüttlet: „ En Häx z`bitte, eus z`hälfe, dass chönnet mir aber nöd guet mache. S`Chrischtchindli und en Häx zäme, das passt aber gar nöd.“ 
Der Oschterhaas het mit de Ohre gwaggelet und denn gseit: „Denn müesst halt dir no einisch in der suuri Öpfel bysse und d`Gschenkl verteile.“ Sie sind alli drei ruehig gsi für en Moment. 
Denn het der Schmutzli gseit: „ Ich denke, mir müend`s versueche. Aber e so wohl isch mir nöd bi dere Sach, dass en Häx für s`Chrischt- chindli söll….“ 
„Lönd mi nur mache“ het der Oschterhaas gseit, „wenn ihr mir d`Schlitte-Kutsche mit de vier Rentier düend ischpanne, denn chann ich`s emol versueche go luege, was d`Häx meint. Aber ihr müesst mir mindeschtens feuf warmi Wulledecke mit gäh, süscht früüre ich mir no mini zwei lange Ohre ab!“ 
Der Chlaus und der Schmutzli hend glachet, aber sind denn doch schnell i der grossi Schtall use und hend d`Schlitte-Kutsche mit de vier Rentier zwäg gmacht. Und denn hends em Oschterhaas die feuf verschprochene Wulledecke bracht und der Oschterhaas, wie ver –schproche, drinn i packt. 
Der Samichlaus het em gröschte Rentier i s`Ohr gchüschelet, wo er mit em Oschterhaas muess here fahre und denn ihm a de Zügel zoge. „Hopp, dir chönnet gah!“ het er grüeft und das Gschpann isch im stübende Schnee dervo galoppiert. 
Der Samichlaus und der Schmutzli hend gwartet und gwartet, schtu- delang. Aber der Oschterhaas isch und isch nümme zrugg cho. 
Der Samichlaus het scho welle de Engeli säge, sie chönnet ufhöre mit Gschenkli i packe, es gäb das Johr e kei Wiehnacht, da ghöre sie s`Lüüte vo der Kutsche-Glöggli. 
„Der Oschterhaas chunnt, der Oschterhaas chunnt wieder!“ het der Schmutzli grüeft und isch voller Freud voruse grännt. Und würklich, uf der Schlitte-Kutsche hend 2 langi Ohre us eme Berg vo Wulle -deckine use glueget. D`Kutsche het aghalte und der Haas isch vor Chälti schlotternd us em Deckeberg use kroche. 
„Brrrrrrrrr…“ het es ihn gschüttlet vo dere Chälti, „ aber ich han was ich han müesse hole.“ 
Er het schtolz es Fläschli voller grüen-schwarzer Flüssigkeit zeiget, wo er vo der Häx Arabella übercho het und wo jetzt s`Chrischtchindli müessi drinke. 
„Das gseht aber meh nach eme Gifttrank us als nach Medizin“, het der Samichlaus nachdenklich brummlet. 
„Ja, es isch furchtbar gruusig zum Trinke,“ het der Haas glachet, „aber es hälfi nullkomma plötzlich!“ 
„He nuh“ brummlet der Chlaus, „denn wend mir das Säftli mal pro- biere, öb s`nützt!“ Er het scho e chli zwieflet!

S`Chrischtchindli het zwar das gruusige Getränk au schräg aglueget. Aber was het es welle anders mache, als doch z`probiere, öb es wieder gsund wird bis a der Wiehnacht. 
Der Oschterhaas het denn es Zetteli vo der Häx ufgrollet: „Genau e so muess mes mache,“ het er gmeint und het vorgläse: „ De Saft uf eismal abeschlücke und drümal säge:  rund, rund, rund; jetzt bin ich wieder gsund!“ 
S`Chrischtchindli het d`Auge zue gmacht, s`Fläschli as Muul ghebet und mit eim Schluck der ganzi, gruusigi Trank abegschlückt. Denn het es wie befohle der Schpruch drü Mal gmurmlet. Alli hend drum ume gschpannet glueget, was jetzt passiert. 
Und lueg emal da, em Chrischtchindli sini Auge sind schwer und schwerer worde und denn zue gfalle. 
„Oh weh, jetzt isch es gschtorbe,“ het es Engeli afange hüüle und richtig zittered vor Angscht. 
Aber der Oschterhaas het gseit: „So, jetzt lönd mir s`Chrischtchindli in Rueh! Mir lueged morn am Morge, was da passiert isch. Chömmet jetzt us em Zimmer use!“ Und so sind`s use düsselet. Der Haas het nämlich vo der Arabella scho gwüsst, was denn passiert, aber säge het er das nöd welle.
Am andere Morge, wo alli an Zmorgetisch cho sind, isch da scho s`Chrischtchindli gsässe und het voller Gnuss vomene Läbchueche ab bisse und en Kaffee trunke. Es isch wieder völlig gsund gsi und alli hend Freud gha: D`Wiehnacht isch g`rettet gsi und d`Chinde, die hend alli ihri Gschenkli übercho. Und keis het gmerkt, dass es das Jahr um es Haar e kei Wiehnachte geh hätti.  

